ee oT m — 
ro. S — — — — — — 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Bojen 20 Pf. 
— EEE 


Nr. 705. Abend ⸗ Ausgabe. 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zum Proceß Geffcken. 
# Berlin, 5. October. 


Als eine Seltſamkeit muß es jedenfalls bezeichnet werden, wenn 
über die Frage der Echtheit des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs lang⸗ 
athmige Erörterungen angeſtellt werden. Das iſt eine Frage, hin⸗ 
ſichtlich deren alle Wahrſcheinlichkeitsgründe dafür und dawider nicht 
den geringſten Werth haben, weil die Einſicht des Originals alle 
Zweifel abſchneidet und dieſe Einſicht wird gerade denen offen ſtehen, 
welchen an der Beantwortung der Frage am Meiſten liegen muß. 
Vor der Hand iſt der Echtheit ein gewichtiger Zeuge in der Perſon 
des Profeſſors Delbrück entſtanden, der zu den am meiſten Einge⸗ 
weihten des vormals kronprinzlichen Kreiſes gehört und, zwar nicht 
ausdrücklich, aber durch concludente Wendungen dieſe Echtheit aner: 
kennt. Man muß ſich doch ſagen, daß eine Fälſchung, deren Auf⸗ 
deckung nicht unterbleiben kann, begangen durch einen Mann wie 
Geffcken, der ſich zu der Publication bekennt, ein fo unbegreiflicher 
Schritt ſein würde, daß, um dieſen erklärlich zu machen, ſelbſt ein 
Entmündigungsantrag nicht ausreichen würde. 

Weit mehr Grund hat die Frage nach der Berechtigung des 
Herrn Geffken, die Tagebücher zu beſitzen und zu veröffentlichen. Ich 
ſtehe nicht an, zu bekennen, daß ich ihn für verpflichtet halte, dieſelbe 
zu beantworten, und daß, wenn er ſeine Befugniß dazu nicht nach⸗ 
weiſen ſollte, ihm der Vorwurf einer ſchweren Indiscretion nicht er- 
ſpart bleiben könnte. Wer aber iſt berechtigt, von der Anſchauung 
auszugehen, daß er dieſe Befugniß nicht nachweiſen kann! Gegen 
einen Mann von ſo angeſehener Stellung und unangetaſtetem Rufe 
ſollte doch, während er in einer Haft fibt, der er ſich leicht 
hätte entziehen können, wenn er ſich einer Schuld bewußt wäre, die 
Rückſicht geübt werden, die man gegen einen gemeinen Verbrecher zu 
nehmen pflegt, mit ungünſtigen Urtheilen zurückzuhalten, bis der 
Sachverhalt geklärt iſt. 

Von gouvernementaler Seite wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
er ſich einen Eingriff in das Autorrecht erlaubt habe. Wenn er ſeine Be⸗ 
fugniß zur Veröffentlichung nicht nachweiſt, allerdings. Man pflegt aber 
gegen Jemanden, der eines Mordes angeklagt iſt, nicht gleichzeitig 
eine Anklage wegen Uebertretung der Polizeiſtunde zu erheben, und 
fo it es auch Höchft ſeltſam, daß gegen Jemanden, der wegen Landes- 
verraths angeklagt iſt, gleichzeitig eine Anklage wegen Verletzung des 
Autorrechts erhoben wird. Auf dieſen Gedanken kann nur Jemand 
kommen, der von der Anſchauung ausgeht, daß die Anklage wegen 
Landesverraths auf ſchwachen Füßen ſteht. Eine Anklage wegen Ver⸗ 
letzung des Autorrechts würde eine Verhaftung nicht rechtfertigen. 


Die Angriffe auf den wehrloſen Mann, der in Hamburg in das 


Gefängniß abgeführt wurde, überſteigen in den Cartellblättern all- 
mählich jedes Maß, und mit unbeſchreiblicher Unbefangenheit wird jede 
oppoſitionelle Aeußerung, die Geffcken der Regierung gegenüber in der 
Preſſe gethan hat, als ein Beweis dafür angeführt, daß er im Grunde 
ein ganz verworfener Menſch fet, dem man jede Schandthat zutrauen 
könne. Die „Kölniſche Zeitung“ hat ſich von Seiten eines Mannes, 
deſſen Zugehörigkeit zur nationalliberalen Partei keinem Zweifel unter- 
worfen it, die Belehrung zugezogen, daß Geſſcken ein ſtreng ehren⸗ 
werther Mann iſt, der, wenn er gefehlt haben ſollte, jedenfalls nur 
aus Irrthum gefehlt hat. 
Es wird ſich ja im Laufe der Zeit herausſtellen, ob derſelbe für 
feine Handlungsweiſe nicht beſſere Rechtfertigungsgründe hat, als cir- 
culäre Neuroſe“. 


Nachdruck verboten. 


Welche? 

11 Von Eva Tren. 

Ich mag es kaum ſagen — aber wir waren ſieben Schweſtern. 

Ich weiß recht gut, es iſt ſchrecklich, aber wir konnten doch nun 
einmal nicht dafür, daß wir ſieben waren und mußten deshalb unſer 
Schicksal mit möglichſter Faſſung zu tragen fumen. Und da unfere 
liebe Mama, die ſich über die Zukunft der unverheiratheten Sieben 
gewiß Sorge gemacht haben würde, ſchon ſtarb, als ich noch ganz 

klein war; da es dem guten Papa — unſerem lieben alten Mann, 
den Gott erhalten wolle — niemals auch nur entfernt in den Sinn 
kam, daß er ſich von einem ſeiner „kleinen Mädchen“ trennen möchte; 
da wir ferner im Großen und Ganzen recht friedlich und luſtig mit 
einander hinlebten, ſo war das Unglück eigentlich, nahebei betrachtek, 
nicht ſo groß, als es ſich aus der Ferne ausnahm. 

Unſer lieber alter Mann ſaß den ganzen Tag in ſeiner Studir⸗ 
fube, und wir ſahen nicht viel von ihm. Was wir aber ſahen, war 
immer überaus liebenswürdig, harmlos und gut, ſo daß er uns Allen 
das Ideal eines alten Mannes war, obgleich er von der Welt und 
u; Weiſe gewiß herzlich wenig wußte und nicht viel mit uns 
edete. 

Lieber alter Mann! Gott ſegne Dein graues Haupt und jede 
Runzel in Deinem guten alten Geſicht! 

In femen Augen waren wir alle noch kleine Mädchen und doch 
waren Agnes und Paula, unſere Zwillinge, ſchon — nein, ich will 
nicht ſagen, wie alt, Paula mag das nicht gern, aber unter dreißig 
waren ſie nicht, und ich, die ich den Reigen beſchließe, war faſt neun⸗ 
zehn. Das war ja gerade noch kein ſehr ehrwürdiges Alter, aber die 
Kinderſchuhe hatte ich doch nachgerade auch ausgetreten. 

Warum wir eigentlich alle ſieben Haustöchter geblieben waren, 
weiß ich nicht, denn wir waren wirklich nach dem Urtheile des ganzen 
Städtchens und nach unſerem eigenen lauter nette Mädchen. Auch 
war keine von uns häßlich, das darf ich wohl ſagen. Paula war 
ſogar früher beinahe eine Schönheit geweſen und nur in den letzten 
Jahren ein bischen zu rundlich geworden, und wir jüngſten fünf ſind 
immer ſehr begehrte Tänzerinnen geweſen, obgleich Gretchen und 
Lottchen allerdings ſchon ein klein bischen aus der Mode kamen. 
Complimente wurden uns Allen immer genug gemacht — aber damit 
hatte das Lied auch ein Ende. N 

Ich kann es mir nicht anders erklären, als daß unſer lieber alter 
Mann nicht verſtanden hatte, Schätze zu ſammeln, welche die Motten 


welche Fürſt Bismarck in die 3 \ 
| CA Maſeſtät der damalige Kronprinz ſtand 1870 allerdings auger- | Abſtammung oder der politiſchen Parteiſtellung.“ 


Eine freiconſervative Stimme über das Tagebuch 
des Kaiſers Friedrich. 

Unfer Berliner ⸗Correſpondent hat bereits auf einen Artikel 
des freiconſervativen „Deutſchen Wochenblatts“ hingewieſen, 
welcher die Haltung der officiöſen Preſſe ſowie das Immediatgeſuch 
des Reichskanzlers einer durchaus würdigen und objectiven Betrachtung 
unterzieht. Das von dem freiconſervativen Abgeordneten Dr. Otto 
Arendt redigirte „Deutſche Wochenblatt“ geſteht zunächſt offen zu, 
daß die früher von demſelben Blatte erhobene Anſchuldigung, „als ob 
die freiſinnige Partei als ſolche hinter der Veröffentlichung ſtünde, und 
als ob der „Auszug“ aus dem Tagebuche zu Gunſten dieſer Partei 
tendenziös gemacht ſei, nicht mehr aufrecht erhalten werden 
kann.“ Das Blatt beklagt zugleich die Art und Weiſe, „wie die 
conſervative und nationalliberale Preſſe zum großen Theil die Erörte⸗ 
rungen über das Tagebuch führt“. Dieſe Preſſe ſpreche „verſteckt 
oder offen in einer Art von dem todten Kaiſer, die nur zu ſehr 
geeignet iſt, das monarchiſche Gefühl zu ſchwächen“. Das freiconſer⸗ 
vative Blatt weiſt dem gegenüber darauf hin, „daß dem Sohne 
unſeres Heldenkaiſers Wilhelm, dem Vater des regierenden Kaiſers, 
dem Sieger von Königgrätz und Wörth, dem edlen Hohenzoller, der, 
wenn auch nur kurze Zeit, die Krone Preußens und Deutſchlands 
trug, von allen der Monarchie und der Dynaſtie ergebenen Parteien 
und Männern volle Liebe und Verehrung zu weihen iſt.“ 

Das Blatt fährt dann folgendermaßen fort: 

„Von dieſem Geſichtspunkte aus muß an die Beurtheilung des 
Tagebuches herangetreten und das Edle und Schöne in demſelben an⸗ 
kannt, im Uebrigen aber beachtet werden, daß, was hier unter dem 
friſchen Eindruck der Ereigniſſe dem verſchwiegenen Tagebuche anver⸗ 
traut wurde, ſchwerlich beſtimmt war, in einem möglichſt ungeeigneten 
Augenblick vor die Oeffentlichkeit gezerrt zu werden. Die Schuld an 
dem angerichteten Schaden iſt nicht dem hohen Verfaſſer, ſondern nur 
dem n Veröffentlicher zur Laſt zu legen. 

Die feſte Grundlage für die Einheit, die Macht und die Wohlfahrt 
Deutſchlands iſt die ſtarke Monarchie des Hohenzollernhauſes. Hieran 
darf nicht gerüttelt werden, ohne daß Alles für uns in Frage geſtellt 
wird. Deshalb iſt es das ſchlimmſte Ergebniß all dieſer Erörterungen, 
daß dieſelben geeignet ſind, das monarchiſche Gefühl im Volke zu 
erſchüttern.“ : i 0 ~ - 

Hier geht der Verfaſſer zu einer Beſprechung des Immediat⸗ 
geſuchs des Fürſten Bismarck über, indem er ſchreibt 

Aus dieſem Grunde haben wir, ſo ſehr wir die Einleitung einer ge⸗ 

richtlichen Verfolgung der Veröffentlichung des Tagesbuchs billigen, 
doch die Bekanntgabe des Immediatgeſuches des Reichskanzlers mit Be⸗ 
dauern geſehen, und wir hätten gewünſcht, daß Se. Majeität die Gez 
nehmigung hierzu verfagt hätte. Bei der Verehrung und Bewunderung, 
welche wir für das großartige ſtaatsmänniſche Genie Bismarcks hegen, 
müſſen wir uns allerdings fagen, daß hier vielleicht Gründe maßgebend 
waren, die wir nicht kennen und die ſpäter möglicher Weiſe die Um- 
ſtände in einem anderen Licht erſcheinen laſſen, als das jetzt der Fall 
iſt. Haben wir doch oft geieden, daß Maßregeln des Reichskanzlers, 
die der Mitwelt ſchwer faßlich erſchienen, ſpäter um ſo leuchtender die 
Sit Hehe aber massen wir men Sch ſtehen, daß der Erlaß 
* aber müſſen wir zu unſerem merz ge en, da er Erla 

Naich stan lers Dinge enthält, die, wie un lichten das Andenken 
Kaiſer Friedrichs in weiten Kreiſen der Nation dauernd beeinträchtigen. 
Die Kritik, welche Fürſt Bismarck an dem Tagebuch übt, wäre un⸗ 
möglich geweſen, wenn der Kanzler nicht angenommen hätte, das Tage⸗ 
buch ſei nicht echt. Der Reichskanzler und Miniſterpräſident hätte ſonſt 
gegen den Fürſten, welchem er gedient, und deſſen Hauſes treueſter 

iener zu fein fein Ruhm ift, nicht in dieſer Weiſe vorgehen können. 


Wird nun, woran wir nicht zweifeln, die Echtheit des ee air erz | feind, er will keine Parteiregierung. 
ilb, welches rung ſachliches Handeln, ohne Rückſicht auf kleinliche perſönliche und 


r 

wieſen, fo bleibt diefe Kritik fachlich beſtehen und trübt das 

das deutſche Volk von einem Hohenzollernfürſten haben ſoll. Ins⸗ 

beſondere hätte jene Mittheilun en bleiben follen, 
orte kleidet: 


Bibliothek, für welche wir uns aber keine Ausſteuer hätten anſchaffen 
können, fo gut fte auch gewiß in ihrer Art war. 

Ich glaube wirklich, es war ihm nie eingefallen, daß einmal eine 
feiner Töchter eine Ausſteuer gebrauchen mochte. Ehemals hatte ein 
kleines Vermögen, noch von Mama herrührend, exiſtirt. Für das 
hatte er — und das war gewiß hübſch von ihm, — ſeine kleinen 
Mädchen je nach ihren Gaben und Fähigkeiten ſo viel lernen laſſen, 
daß fie ſich nöthigenfalls ſelbſt in der Welt forthelfen konnten, und 
nun gab er den größeren Theil feiner kleinen Predigerpenſionen ganz 
arglos für Bücher aus. 

Wenn von einer kleinen Penſion ein großer Theil ſo verwendet 
wird, ſo bleibt eben keine allzu große Summe für den Haushalt. 
Aber Papa hatte keine Ahnung, wie mühſam es manchmal war, mit 
dem Reſt und dem, was die Schweſtern verdienten, zu reichen und 
Allem einen netten, ſtandesgemäßen Anſtrich zu geben. 

Nun, mochte es manchmal mühſam ſein, es lag auch ein eigener 
Reiz darin, und wir haben nie einen einzigen Tag Hunger gelitten. 
Das fehlte auch noch, daß wir unſerem lieben alten Mann die paar 
Bücher mißgönnt hätten! 

Jede von den Schweſtern hatte ihr Talent und ihre Arbeit. 

Paula und Agnes, die älteſten, beſorgten den Hausſtand, wie ſie 
das gleich nach Mamas Tode übernommen hatten. Agnes kochte 
mit dem einfachſten Material meiſterhaft, und Paula regierte unum⸗ 
ſchränkt über unſer kleines halbwüchſiges Dienſtmädchen ſammt Beſen 
und Eimer und am gehörigen Ort und zur rechten Zeit über die 
Waſchfrau nebſt Zubehör und den Wäſcheſchrank. 

Grete, die nächſtälteſte, hatte ihr Lehrerinnenexamen brillant be- 
ſtanden und gab Unterricht an einer Privatſchule. Darauf folgte im 
Alter Lottchen, welche ſämmtliche Schneiderei und Putzarbeit für uns 
alle ſieben auf's Geſchickteſte beſorgte. Und ich kann wohl ſagen, es 
war keine Kleinigkeit, alle unſere alten Kleider und Hüte immer wieder 
zu wenden und zu verändern und mit ein bischen Band und Spitze 
auf's Neue präſentabel und modern zu machen. Aber ſie wirkte 
Wunder, die kleine Lotte, und war nicht wenig ſtolz darauf. 


Gertrud, die fünfte, hatte auch geſchickte Hände, wußte aber 
Pinſel und Stift beſſer zu führen als die Nadel. Seitdem ſie die 
Gewerbeſchule beſucht hatte, malte ſie Glückwünſche, Tiſchkarten und 
andere Zierlichkeiten für ein Hamburger Geſchaft. Freilich, das 
Angebot war zu groß, die niedlichen Sachen wurden nicht ſonderlich 
bezahlt. 

Renate endlich, die auf dem Conſeroatorium ausgebildet worden 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


rogen Staatsmannes erkennen ließ.“ 


und der Roſt freſſen — ausgenommen eine große und werthvolle 


welche Sonntag einmal, Montag 


wveimaL an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 6. October 1888. 


halb der politiſchen Verhandlungen und konnte deshalb über manche 
Vorgänge unvollſtändig oder unrichtig berichtet ſein. Ich beſaß nicht 
die Erlaubniß des Königs, über intimere Fragen unſerer Politik mit 
Sr. Königlichen Hoheit zu ſprechen, weil Se. Majeſtät einerſeits 
Indiscretionen an den von franzöſiſchen Sympathieen erfüllten eng: 
liſchen Hof fürchteten, andererſeits Schädigungen unſerer Be iehungen 
zu den deutſchen Bundesgenoſſen wegen der zu weit geſteckten Ziele 
und der Gewaltſamkeit der Mittel, die Sr. Königlichen Hoheit von 
politiſchen Rathgebern zweifelhafter Befähigung empfohlen waren. 
dandt Kronprinz ſtand alſo außerhalb aller geſchäftlichen Ver⸗ 
andlungen. 

Es ift intereſſant, die Angaben des Tagebuches hier zum Vergleich 
heranzuziehen, die den Kronprinzen wiederßolt inmitten der wichtigſten 
Staatsverhandlungen zeigen. Eine beſonders beachtenswerthe Stelle 
mag hier 155 Platz finden: „25. Februar. Zum gewöhnlichen Vortrag 
kommend, fragte mich der Kaiſer gleich, was ich denn zum unglaublichen 
Ergebniß der geſtrigen Unterhandlung ſage, die bis in die Nacht ge⸗ 
dauert hatte? Als ich ihn ganz verdutzt anſah, weil wie gewöhnlich 
Niemand für gut befunden, mir dieſes mitzutheilen, wollte er es mir 
nicht glauben ... 26. Februar ... Als ich Bismarck meine Ueber⸗ 
raſchung über die Nichtmittheilung ausſprach, entſchuldigte er 
Ks e „der fpäten Stunde und der gänzlichen Erſchöpfung, feiner 

eamten. 

Dann heißt es weiter: 

„„Unter allen Umſtänden, wie die Dinge ſich auch verhalten haben 
mögen, ſtand der Kronprinz dem Throne am nächſten. Der Kaiſer 
war damals 73 Jahre alt, jeden Tag konnte der Kronprinz zur Re⸗ 
ierung gelangen und dann war er berufen, die Staatsgeſchäfte zu 
fire, die man vor ihm geheim hielt, weil man „Indiscretionen“ 

rchtete. Wenn das wirklich geſchah, fo durfte es nicht ausgeſprochen 
werden, denn nicht nur das Andenken des todten Kaiſers leidet 
darunter, auch das Vertrauen der Nation zur Dynaſtie muß dadurch 
ins Wanken gerathen. Wir beklagen dieſe Aeußerung um ſo mehr, als 
es nahe liegt, fie auf eine hohe Perſönlichkeit zu . und ſogar 
zu argwöhnen, daß fie dieſer hauptſächlich gelte. 8 giebt keine 
Bier Verneinung des monarchiſchen Princips, als den 
ekannten Satz „Und der König abfolut, wenn er unſern 
Willen thut.“ Das Volk muß das Vertrauen haben, daß ſein 
Herrſcher mit dem Wohl und Wehe des Staates unauflöslich verwachſen 
iſt und daß das Pflichtgefühl des hohen Berufes und das Bewußtſein, 
der Sproß eines glorreichen Hauſes zu ſein, den König auf die richtige 
Bahn führt. Es muß aber Jeder, welcher den Erlaß des Reichskanzlers 
lieſt, ſich mit Bangen die Frage vorlegen: was wäre aus Deutſchland 
geworden, wenn Kaiſer Wilhelm früher geſtorben wäre? Dieſe Frage 
muß das monarchiſche Gefühl herabmindern, und deshalb durfte 1 
nicht veranlaßt werden, wenn nicht Gründe der allergewichtigſten Art 


vorlagen, die ſich unſerer Beurtheilung entziehen. Der Monarch, welcher 


den Namen des Kaiſer⸗Märtyrer gefunden, ſcheint auch im Grabe noch 
keine Ruhe finden zu ſollen.“ 

Der Artikel des „Deulſchen Wochenblatts“ ſchließt mit dem 
Wunſche, den wir aus vollem Herzen theilen, daß vor Allem der 
Parteien Streit und Hader dem deutſchen Volke das Andenken an 
„unſern Fritz“ nicht weiter trübe. Das möge überall beherzigt werden. 


— . M 


> Deutfhland, 

* Berlin, 5. Oetbr. [Tages⸗Chronik.] Der freiconſervative 
Graf Douglas, der am Hofe des Prinzen Wilhelm, des jetzigen 
Kaiſers, viel verkehrte, hielt am Donnerstag in Aſchersleben in 
einer Wahlverſammlung einen längeren Vortrag über Kaifer 
Wilhelm II. Vieles, was Graf Douglas erzählte, iſt bekannt, doch 
findet ſich auch Manches Intereſſante in feiner Rede. Der Kaiſer iſt, 
ſo ſagt Graf Douglas, allem Coterie⸗ und Camarillaweſen entſchieden 
„Er verlangt von ſeiner Regie⸗ 


Parteiintereſſen, und er hat es wiederholt ausgeſprochen, daß fein 
Leben dem ganzen Volke gehört ohne Unterſchied des Glaubens, der 
Die Berufung 


war und ſehr gut fang und Clavier ſpielte, gab Muſik⸗ und Geſang⸗ 
unterricht. Wenn ſie auch bis jetzt noch nicht gar viele Schüler hatte, 
ſie war ja noch jung, und gewiß hätte ſie es gar nicht ertragen 
können, den lieben langen Tag die ſchrecklichen Tonleitern und Nebun- 
gen mit den obligaten Mißgriffen und Wiederholungen anzuhören, 
die uns übrigen ſchon manchmal Kopfweh machten, wenn ſie in 
unſerem kleinen Hinterzimmer auf dem alten Clavier von den be⸗ 
gabten Schülern ausgeführt wurden. 

So hatten ſie denn alle ihre Arbeit, nur ich — was that ich? 
Ich ſchäme mich wirklich, aber in dieſem Hauſe der allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftigkeit war ich arme kleine Seele eigentlich ein ziemlich über⸗ 
flüſſiges Stück Möbel. - 

Das kam fo. Als ich confirmirt wurde, war das Heine Ber- 
mögen, welches Mama unſerem lieben alten Mann hinterlaſſen hatte, 
eben aufgebraucht. Die Ausbildung der Schweſtern hatte natürlich 
viel Geld gekoſtet, und nun war zufällig gerade für mich nichts übrig 
geblieben. Hätte Papa damals etwas gehabt, ſo hätte er auch mich 
etwas lernen laſſen, das verſteht ſich, aber die Schweſtern verdienten 
damals noch wenig, Renatens Ausbildung war noch nicht einmal 
beendet. Papa fand das Geld nicht auf der Straße — und kurz 
und gut, es ging damals nicht. 

Alſo hatte mich denn nun jede Schweſter ein Bischen von Dem 
gelehrt, was ſie ſelbſt verſtand. Ich muß gewiß ein Univerſalgenie 
ſein, denn es kam mir ſo vor, als hätte ich zu Allem ein wenig 
Talent, — gerade genug, daß ich überall aushelfen konnte, wenn es 
nöthig war. 

Ich mußte nach den Kochtopfen ſehen oder Roſinen abwaſchen und 
Erbſen ausmachen, wenn Agnes auf den Markt ging, um einzu⸗ 
kaufen, Paula gab mir Strümpfe zum Ausbeſſern und Grete über⸗ 
wies mir zuweilen Hefte zum Corrigiren. Lotte ſtapelte ganze Haufen 
von Maſchinennähterei vor mir auf, an denen ich die Nahtenden 
„mit der Hand befeſtigen“ ſollte. Für Gertrud durfte ich Farben 
anreiben und für Renate mitunter den kleinſten Anfängerinnen eine 
Stunde ertheilen, wenn ſie ſelbſt Kopfſchmerzen hatte. 

Alle meiſterten ſie an mir, und keine vertraute mir etwas Anderes 
an als Nebenſachen. Ihre Tüchtigkeit erdrückte mich förmlich — 
und doch traute ich mir wohl im Stillen zu, die meiſten Dinge auch 
ſelbſtſtändig thun zu können. Es war manchmal wirklich ein Bischen 
verdrießlich. 

Nun, es war einerlei. Es war nun einmal fo, ich war und 
blieb die Jüngſte, es ließ ſich nicht ändern. 

Gortſetzung folgt.) 
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Mittheilung Bezug nehmen. Danach hat 
Unterredung ähnliche Anſchauungen, 


- theil, es ift der Hohenzollern Stolz, über das zugleich 


des Prof. Harnack „bekundet unwiderleglich die Unbefangenheit, mit 
der unſer Staatsoberhaupt die ſich kreuzenden Strömungen dieſer Art 
zu beherrſchen verſteht, und ſie bekundet zugleich in erfreulichſter Weiſe 
das Feſthalten des Kaiſers an dem alten hohenzollernſchen Grund⸗ 
ſatze, daß die Wiſſenſchaft frei und von den Strömungen der 
Parteien unbeeinflußt bleiben ſoll“. Graf Douglas erwähnte ſodann, 
daß Kaiſer Wilhelm ſich ſehr für humanitäre Zwecke, insbeſondere für 
die Frage der Arbeiterwohnungen und die Förderung der Volks⸗ 
bibliotheken intereſſire. 

Vor Jahren, ſo erzählt der Graf, erfuhr der damalige Prinz Wilhelm, 
daß ein großes induſtrielles Etabliſſement mangels ausreichender Beſtel⸗ 
lungen vorausſichtlich in die Lage kommen würde, 5000 Arbeiter entlaſſen 
zu müſſen. Der Gedanke an die unverſchuldete Noth, welche dieſe Ar⸗ 
beiter und deren Familien bedrohte, ließ dem Prinzen keine Ruhe, bis es 
ihm endlich durch wiederholte perſönliche Einwirkung bei maßgebenden 
Perſönlichkeiten gelang, neue und große Beſtellungen für die bedrängte 
Firma herbeizuführen. Noch heute fühlt ſich der Kaiſer durch das Be⸗ 
wußtſein freudig bewegt, daß es ihm damals gelungen iſt, jenen Arbeitern 
und ihren Angehörigen, und damit zugleich weite Kreiſe von Gewerbe⸗ 
treibenden, die auf den Conſum der Arbeiterfamilien angewieſen waren, 
vor unabſehbarer Noth zu bewahren. 

Ueber die politiſchen und kirchlichen Anſchauungen des Kaiſers 


ſpricht ſich Graf Douglas folgendermaßen aus: 


arüber hinaus hat keine Ver⸗ 
bindung mit dem Hofprediger Stöcker beſtanden, und am wenigſten huldigt 
Kaiſer den extremen politiſchen und be en Partei⸗ 
anſchauungen, welche man an den Namen dieſes Abgeordneten zu knüpfen 

egt. Darüber beſteht volle, unzweideutige Klarheit. Und wenn ver- 
uh worden iſt, den Kaiſer ſogar mit der antiſemitiſchen Bewegung in 
Verbindung zu bringen, ſo iſt auch dies eine Dreiſtigkeit, der ich auf das 
Beſtimmteſte entgegentreten kann. Der Kaiſer iſt ſich bewußt, daß auch 
er in dieſer Beziehung auf einer höheren Warte ſteht, als a der Zinne 
der Partei, und daß die Preußen jüdiſchen Glaubens ſo gut ſeine Unter⸗ 


thanen find, wie die chriſtlichen Preußen. Hieraus ergiebt fih, daß er 


ihnen in gleicher Weiſe, wie dieſen, allezeit ſeinen Königlichen Schutz ge⸗ 
— ultd und ewähren will. Ich darf in dieſer Be iehung auf eine 
der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ von vertrauenswürdiger Seite zugegangene 

der Kaiſer gelegentlich einer 
eäußert wie: „Ich kenne nur Vater⸗ 
landsfreunde und Gegner unſerer geſunden Entwickelung. Niemand wird 
Mir zutrauen, das Rad der Zeit zurückſchrauben zu N 
reiftefte wie geſittetſte Volk zu regieren. Und in dieſes Lob ſchließe Ich 
Alldeutſchland ein. Unſere ganze Geſetzgebuug ift von humanen Grund- 
anſchauungen dictirt. Wer dies verkennt und die Geiſter ge eneinander 
hetzt, gehöre er welcher Richtung immer an, hat auf Meinen Beifall nicht 
u rechnen. Es giebt wahrlich Ernſteres zu thun.“ Ich kann verſichern, 
aß Se. Majeftät, nachdem er diefe ihm zugeſchriebene 1 geleſen 
hatte, zwar bemerkt hat, er entſinne ſich der Worte nicht mehr, aber 


Kleine Chronik. 


er neue Concertſgal der Philharmonie in Berlin ift eine 
Schenswürbigkel erſten Ranges. Die „T. R.“ giebt folgende Ueberſicht 
über die architektoniſchen Verhältniſſe des Neu⸗ bezw. Umbaues. Das 
Eingangsthor, durch welches man von der Bernburger Straße aus nach 


5 intrittshalle gelangt, 3 
ger plc bie in dle tir die 5 unn e 
i en für die Fußgänger beſtimmt ſind. erdi 
bie be — aort — den ER und ausfahrenden Wagen beläſtigt 


nicht mehr, wie bisher ] „bel 
5 a die Fußgängerwe e von der Einfahrt durch Mauerpfeiler voll- 
ſtändig getrennt ſind. Das g or führt in einen geräumigen, durch einen 


Springbrunnen geſchmückten Vorhof, an den ſich die Eintrittshalle an⸗ 
(licht, Dieſelbe hat 385 Quadratmeter Flächeninhalt. Von ihr aus ge- 
langt man unmittelbar in die beiden zum Aufheben der Mäntel u. ſ. w. 
beſtimmten Anlagen, von welchen die linksſeitige 355 Quadratmeter, die 
rechtsſeitige 438 Quadratmeter enthält, ſo daß beide zuſammen 793 Qua⸗ 


dratmeter Grundfläche umfaſſen. Dieſe Garderobenanlage dürfte wohl 


itgehendſten Anſprüchen genügen. Vergleichsweiſe möge angeführt 
* 1 wi berühmte P Ear im neuen Leipziger Gewand- 
haus nur 745 Quadratmeter Flächeninhalt hat. Der durchweg neuerbaute 
rechtsſeitige Kleiderraum, mit Ablegſtellen zu beiden Seiten des Mittel- 
ingerichtet, daß die für die eigentliche Aufnahme der Mäntel 


anges, iſt ſo eingeri u y 
= P w. bergeftell en niedrigen Anbauten zur Sommerzeit entfernt werden 


können, damit die ganze Anlage als Gartenhalle zur Benutzung ſteht. Die 
beiden Garderobenhallen find an den dem Concertſaal zugewandten Enden 
durch eine breite Querhalle verbunden, in deren Mitte der Eingang zu 
der Kaiſerloge ſich befindet. Der Coneertſaal, deſſen Ausführung einem 
vollftändigen Neubau gleich zu erachten iſt, hat in feinen Umfaſſungs⸗ 
wänden, ohne den dem Orcheſter gegenüberliegenden Raum für die Steh- 
läge eine Länge von 46 Meter und eine Breite von 4 Meter; feine Höhe 
eträgt 15,40 Meter. Der Saal nimmt mit dem Orcheſterraum, aus 
welchem bei Feſtlichkeiten und zur Verwandlung als Bühne der erhöhte 
Boden leicht zu entfernen iſt, 990 Quadratmeter Grundfläche ein 
und mit Zuziehung des bei großen Concerten für Stehplätze be⸗ 
immten Raumes 1520 Quadratmeter Grundfläche. Zu beiden Seiten 


es Saales befinden ſich große Erholungsräume (Foyers), welche durch] Jetz 


die vom großen Saal ausgehenden Treppen, ſowie durch die von der 
tinfsfeitigen Kleiderhalle ausgehende Haupttreppe zu erreichen find. Die 
auf der linken Seite des Saales liegenden beiden Säle, welche durch 
Wandgemälde von Prof. Döpler geſchmückt ſind, waren bereits vor dem 
Umbau vorhanden. Auf der rechten Seite des Saales nach dem Garten 


hinaus befindet ſich der neue Quartett⸗Saal, welcher für kleinere 


Concerte, Soliſten⸗ und Kammermuſik⸗Abende benutzt werden ſoll. Der 
roße Saal ift mit maſſiven Umfaſſungsmauern, eiſernem Dachſtuhl und, 
oweit es irgend thunlich war, feuerſicher hergeſtellt. Sein Ta eslit erz 
hält er durch vier Oberlichter (eins über dem Orcheſter) und fünf in der 
nördlichen Längswand befindliche Bogenfenſter. Erwärmt wird er durch 


hat drei korbbogenartig geſchloſſene Deff- d 


er nehme keinen Ankand, fiğ zu der darin ausgedrückten 
autistiung zu bekennen. 

(Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung.] Die am 
10. d. Mts. in Berlin ſtattfindende ——.— Generalverſammlung der 
„Gejellichaft für Verbreitung von Volksbildung“ findet in den neuen 
Räumen des „Vereins junger Kaufleute“, Beuthſtraße 20, ftatt. — Die 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung hat das 17. Jahr ihres 
Beſtehens hinter ſich und der Jahresbericht für 1887 entwickelt wiederum 
ein Bild angeſtrengter Thätigkeit. Die Geſellſchaft hat 1887 den Vertrieb 
ihrer (den Mitgliedern koſtenfrei zugänglichen) Zeitſchrift „Der Bildungs⸗ 
Verein“ von 2500 auf 3000 Exemplare gehoben, das von der Geſellſchaft 
herausgegebene „Adreßbuch der deutſchen Rednerſchaft“ weiſt diesmal 250 
Redner auf, Bücher ſind ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft durch die Abegg⸗ 
ſtiftung im Ladenpreiſe von 9400 Mark vermittelt worden, der Poſtver⸗ 
kehr des Bureaus beläuft ſich auf 2520 Eingänge und 7092 Ausgänge. 
Reiſevorträge ſind auf Koſten der Geſellſchaft 101 abgehalten worden. — 
Die 12 Unterverbände der Geſellſchaft haben 1887 9 Verbandstage abge- 
halten. Die Mitgliederzahl hat ſich von 3412 auf 3594 gehoben. Die 
Geſellſchaft hat 1887 die Summe von 1952 M. geſchenkt erhalten; die 
Centralſtelle arbeitete mit einem Zuſchuß von 1611,16 M. Die Geſammt⸗ 
ausgaben betrugen 38 392,75, das Vermögen beziffert fih auf 84 323,65 
Mark. Von den Ausgaben (netto) fallen auf locale Bildungszwecke 
16 631,72, auf den Unterhalt der Zeitſchrift 1954,21, auf allgemeine Un- 
koſten 10 755,40, für Vortragsthätigkeit 4826,25 M. An Mitgliederbeiträgen 
gingen 29561,06 M. ein. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Erbgroßherzog von Baden ani 
liche Hoheit, Major à la suite des 1. Garde-Regts. zu Fuß, des 1. Ba 
Leib⸗Gren.⸗Regts. Nr. 109 und des 1. Garde⸗Ulan.⸗Regts., commandirt 
ut Dienſtleiſtung bei dem 5. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 113, zum Oberſtlt. be- 
ördert. Lieske, Major vom Hohenzollern. Füſ.⸗Regt. Nr. 40, dem 
Regt. aggregirt und zur Wahrnehmung der Geſchäfte als Commandeur 
des Lan w.⸗Bats.⸗Bezirks nach Jülich commandirt. v. Renthe, gen. 
Fink, Major vom Generalſtabe des Gouvernements zu Köln, als Bats.: 
Commandeur in das Hohenzollern. Füſ.⸗Regt. Nr. 40 verſetzt. Dr. Nie⸗ 
meier, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.- Arzt vom 1. Niederſchleſ. 
nfanterie⸗Regt. Nr. 46, zum Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. befördert. Dr. 
chönfeld, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom Cadettenhauſe zu Wahlſtatt, zum 
Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 2. Bats. Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38 befördert. 
Die Aſſiſt.⸗Aerzte 2. Kl.: Dr. Scholz vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 
Baehr vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, zu Aſſiſt.⸗Aerzten 1. Kl. be⸗ 
fördert. Dr. Chriſtoffers, Unterarzt vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, 
unter Verſetzung zum 2. Brandenburg. Ulanen⸗Regt. Nr. 11 zum Aſſiſt.⸗ 
Arzt 2 Kl. befördert. Die Unterärzte der Reſ.: Dr. Beſſer vom Landw.⸗ 
Bats.⸗Bezirk Wohlau, Kann vom Landw. Senne I. Breslau, 
Stein von demſelben Landw.⸗Regts.⸗Bezirk, Sennwitz vom Landw.⸗ 
Bats.⸗Bezirk Schweidnitz zu Aſſiſt.⸗Aerzten 2. Kl. der Reſ. befördert. 
Dr. Roland, Gen.⸗Arzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt vom Leib⸗Gren.⸗Regt. 
ii n — 8, unter Entbindung von den emnfiragung mit 


unctionen er 5. Div. und gleichzeitiger Beauftragung mi 
Bahrnehmung der diviſionsärztlichen Functionen bei der 10. Di⸗ 
vifion als Garniſon⸗Arzt nach Poſen verſetzt. Dr. Schoenleben, 
Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe und Regiments⸗ Arzt vom Poſenſchen 


ag a Nr. 20, zum 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, Dr. Maez 
der, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Garn.⸗Arzt in Poſen, als Regts.⸗Arzt 
zum Poſen. 3 Nr. 20, Dr. Schuſter, Aſſiſt.⸗ Arzt 2. Klaſſe 


* Berlin, 5. October. [Berliner Neuigkeiten.] Die deutſchen 
Kriegervereine wollen ein allgemeines Krieger⸗-Denkmal für 
Raiter Wilhelm I. errichten; auch der Kriegerbund von Nord⸗Amerika 
wird ſich an dieſem Werke betheiligen. Zu dieſem Zwecke findet am 7. e. 
in Berlin eine Delegirten⸗Verſammlung ſtatt. 8 

Großartige Bücherdiebſtähle werden aus der Königlichen Biblio⸗ 
thek, der Univerſitäts⸗Bibliothek und anderen wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten gemeldet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


R. Ueber ein Steinchen geſtrauchelt. Seit dem Falle des erſten 
Menſchenpaares ſind nach dem Zeugniſſe der Schrift alle Sterblichen der 
Sünde und dem Verderben die und wenn wir dieſem Paſſus 
der Geneſis auch nur eine figürl 
fef, daß der böfe Keim oft 
chlummert, bis er bei einem geringfügigen Anlaß plötzlich zum Durch: 

erwuchert. So e 


Morgen vor den Schranken des Schöffengerichts eine 42jährige Frau 
beim Vorleben makellos iſt. Auf ihrem Wege lag eines Tages zufälli 3 
eine Cravattennadel; über ein Steinchen dieſer Nadel chelte ihr Fu 


gu April d. J. fervirte 
ie dem Locale einen ge: 
wiſſen Kundenkreis mern batte, zu welchem auch der Techniker 9. 


zählte. Eines Tages . 
Diamanten und N dieſelbe der Wirthin am Buffet, wobei ein 
1 Shn zur Erde fiel. Die Frau hob es auf und nahm die Nadel in 
Verwahrung. Einige Tage ſpäter wechſelte die Kellnerin ihre Stelle und 


auf dem Schauplatze ihrer neuen Thätigkeit fanden ſich viele ihrer früheren 


vor⸗ 


ee befindet ſich die 
chen Vorräumen. 


Menſchen während ſehr raſcher een derſelben durch feine „Serien: 


hervorragenden Phyſikern Vorbereitungen getroffen zur Aufnahme von Ge: 
choſſen während des Fluges, um über die Veränderungen in der 
Beſchaffenheit und Lage der Geſchoſſe bei der Zurücklegung der Flugbahn 
möglichſte Klarheit zu . Die Bemühungen Kusch „ dieſes 
ſchwierigſte Problem der Momentphotographie zu löſen, liegen Jahre zurück. 
etzt ift es dem berühmten Erfinder des „Momentverſchlüſſes“ gelungen, 
die Möglichkeit der Löſung des Problems praktiſch darzuthun. In den 
Tagen vom 9. bis 12. September erfolgten auf dem Schießplatze des 
Gruſonwerkes zu Buckau bei Magdeburg durch Anſchütz Aufnahmen eines 
im Fluge begriffenen Geſchoſſes von 85 Millimeter Durchmeſſer, das mit 
einer Geſchwindigkeit von 400 Metern pro Secunde bei den beſonders 
präparirten photographiſchen Apparaten vorüberflog. Das Reſultat war, 
wie aus den uns darüber zugegangenen 0 ungen erſichtlich, ein im 
höchſten Grade überraſchendes. Das Geſchoß hob fih ſcharf, ohne jede 
Verwiſchung, vom eden ab. Dies zeigt ſich namentlich auf der 
uns vorliegenden ſechsfachen Vergrößerung der Originalaufnahme; in 
diefer Vergrößerung hat das Geſchoß (auf der Photographie) einen Durch⸗ 


— 
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Stammgäſte wieder ein, darunter auch der Techniker Der za 

ihr, in dem Kl. ſchen Locale eine Nadel mit vier Eienen 1 

5, M. verloren zu baben, worauf die Kellnerin erwiderte, daß ſie eine ſolche * 
Nadel gefunden und der Frau Kl. übergeben hätte. Der Techniker P 

begab ſich hierauf zu Feon Kl. und erſuchte fie um Ausfol ung der Nadel. 

Die Wirthin erklärte jedoch, von dem Funde nichts zu willen. P. ſchickte 

dann noch ſeine Schwägerin zur Kl., dieſelbe wurde jedoch unwirſch und 

erging fih in ziemlich maſſiven Redensarten, fo daß ſich die Unterhändlerin 

ſchleunigſt zurückziehen mußte. Die Folge davon war eine Denunciation 

welche der Techniker P. gean in Wittwe Kl. wegen Unterſchlagun ein 

reichte. Die Angeklagte ſtellt in Abrede, am 11. April von der Kellnerin 

eine Nadel erhalten zu haben, behauptet vielmehr, daß ihre To 
eine Woche ſpäter eine ziemlich werthloſe Nadel in einem leeren Eigarren⸗ 
käſtchen efunden hätte. Einige Tage vorher wäre zuerſt der Techniker 
P. und ſodann eine Frauensperſon zu ihr gekommen, um die Nadel zu 
verlangen. An jenem Tage hätte ſie aber von dem Funde noch nichts 
gewußt. Die erwähnte Frauensperſon habe überdies die Herausgabe einer 
goldenen, mit Brillanten beſetzten Nadel im Werthe von über 100 Mark 
gene Das Gericht ſchenkte indeſſen der Angabe der Kellnerin vollen 
ae ee Geld u 8 auf ihre bisherige 

nbeit zu einer Geldſtrafe von 2 
Tagen Gefünguiſ ark, eventuell zu zehn 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Gegen die durch ein rechts⸗ 
giltiges Eheverlöbniß begründeten rechtlichen Wirkun kann 1 
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Civilf., vom 3. Juli 1888, im 
Geltungsbereich des gemeinen Rechts auf Grund der M nderjährig⸗ 2 
keit eines Verlobten nur dann Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand (d. h. Aufhebung des Ebeverlöbniſſes) verlangt werden, wenn 
eine beſondere, durch dieſes Eheverlöbniß ſelber hervorgerufene Ver⸗ 
tepung dargethan wird; die bloße Berufung des Minderjährigen auf feine 
Abneigung zur Eingehung der Ehe genügt nicht zur Rech ertigung der 
Reftitution; hat aber der minderjährige Bräutigam nach vorausgegangenem 
rechtsgiltigen Eheverſprechen die Braut geſchwängert, ſo kann er in der 
* überhaupt keine Reſtitution erwirken. 

A. Verſchweigt bei der Ertheilung einer Auskunft 
Dritten, mit welchem der Anfragende In nT Ana hing n —.— 
en der Angefragte auf die Bemerkung des Anfra enden, daß der 
d 


ter erſt 


ritte behauptet habe, keine Schulden zu haben, bewußt di $ 
aß der Dritte ihm reſp. feiner Firma einen erheblichen. Betrug. der 
fo haftet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Givilf., vom 11. Juli 
1888 der Angefragte für den dadurch verurſachten Schaden. 


Provinzial-Zeitung. 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9: Diakonus K 2 
z ior Neugebauer. — Beichte und Abendmahl Früh Fund 


m. 5: Sen 
it | Borm. 10½: Sub-Sen. Schultze. — En Nachm. 2: Diak. 


Konrad. — Mittwoch Nachm. 5: Diakonus Gerhard. — 
täglich früh 8: Hilfsprediger Behfeld, en 
Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Gerhard. 
Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor⸗ 
wan E Keen 1 8 
aria-Magdalena. (St. Cbriſtophori): Diakonu 
Schwartz. Vorm. 11 (Eifabeitinge): Sub-Sen. Klüm. Abendprebigt: 
mit der Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. — . Vorm. wat 


Armenhauskirche): Diakonus wartz. eichte und Abend 
ib 7 (St. Chriſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Sub⸗ Sen. * 


m. 
St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther: Confirmation der 
Landkinder mit allgemeiner Beichte und Abendmahlsfeier. — Jugendgottes⸗ 
dienſt Vorm. 11: Paſtor Günther. — Nachm. 5, Bibelſtunde in Atbof⸗ 
Naß: Paſtor Günther. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10%: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 5: Senior 
Decke. — Beichte und Abendmahl 8 und Vorm. 10½: Diakonus 
Jacob. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Diakonus Jacob. 

ofkirche. Vorm. 10: Paftor Elsner. t RAAE 
Iftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Prediger Abicht. — Nach 
Prediger Abicht. Nachm. 2: 


der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch 
Biere 2 1 r 
. Barbara. orm. : Prediger in. Na 2: 
Rutto. — Beichte Prediger Kein, ger R 8 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. 
St. Salvator. Vorm. 9: Paftor Epler. Nachm. 2: Pred. Miffig. — 
Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und Vormittag 10½: 
aſtor Etzler. — gu endgottesdienſt Vorm. 11: Diakonus Weis. — 
eitag Vorm. 8, B Ha und Abendmahl: Senior Meyer. — Amtswoche: 


nior Meyer. 
Bethanien. Vorm. 10: Prediger Runge. Nachm. 2: Kindergottes⸗ 
dienſt: Prediger Runge. Nachm. 5: Ballor Ulbrich. — Donnerstag 


Abends 7½, Bibelſtunde: Prediger Runge. f 
Evangeliſches Vereins haus. ormittag 10: Paſtor Schubart. T 
Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Paftor Schubart. — Montag Abend 7, 
Miſſionsſtunde: Cand. Sternberg. 
Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. 
Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. ac 2, Kindergottes⸗ 
* Paftor Becker. Nahm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paftor Becker. 
— Montag Abend 8, Judenmiſſionsſtunde: Paſtor Becker. 


meſſer von 4 Millimetern. Eine Verſchiebung des Geſchoſſes aus der 
Richtungslinie, eine — 1 ſeiner Lage während der Aufnahme iſt 
nicht erſichtlich, ein Beweis für die vortreffliche Qualität des Geſchützes. 
Die Expoſitionszeit der Platte betrug bei dieſer Aufnahme 0,000076 Sez 
cunde, alfo noch bedeutend weniger, als den zehnkauſendſten Theil einer 
Secunde. Es iſt dies die kürzeſte Expoſitionszeit, die bisher bei der 
Augenblicksphotographie zur Anwendung gekommen iſt. Die früheren 
Aufnahmen waren durchſchnittlich mit einer Expoſitionszeit von 1500 
Secunde ausgeführt; die vortrefflichen Thier⸗Aufnahmen, welche Anſchütz 
im Sommer zoologiſchen Garten zu Breslau gemacht hat, 
atten eine Expoſitionszeſt von etwa 15 Secunde, ein Zeitabſchnitt, 
r für „Serienaufnahmen“, d. h. für Aufnahmen, in denen ein in der Be⸗ 
wegung begriffener Körper in einer Secunde an verſchiedenen Stellen 
in minimalen Intervallen aufgenommen wird, natürlich zu groß iſt. Die 
iffer 0,000076 ift, fo wenig dies dem Laien einleuchten mag, unanfecht⸗ 
ar. Sie ift das Ergebniß der wiſſenſchaftlichen Beihilfe an dem Moment⸗ 
aufnahmeverfahren, das lediglich der Verwendung der Elektricität als 
mechaniſchen Zeiteintheilers zu danken ift. Die Budauer Aufnahmen, die 
in der wiſſenſchaftlichen Welt viel von fih freden machen werden, find 
erfolgt in Gegenwart des Docenten an der Berliner Univerſität und 
Aſſiſtenten am Phyſikaliſchen Inftitut daſelbſt, Dr. Arthur König, der 
auch die Berechnungen über Fluggeſchwindigkeit der Geſchoſſe, über die 
Expositionszeit der Platten ze. angeſtellt hat. — Nach Beendigung dieſer 
Aufnahmen, durch welche die Au N ſich den Ker 
ften, noch vor einem J Mein ür unlösbar gehaltenen na en ges x 
wachen gezeigt, nahm Anſchütz an den Kaiſermanövern bei Müncheberg ! 
Theil, wofür die in den Kunſthandlungen zum Verkauf 1 Manöver⸗ 
Momentbilder Zeugniß ablegen. Wie uns mitgetheilt wird, hat Herr 
Anſchütz dem Kaiſer außer anderen Arbeiten auch die Buckauer Aufnahmen 
vorlegen dürfen, für welche der Kaifer hohes Intereſſe an den Tag legte. 


eirathsauträge. Die erſte preisgekrönte 
Se Soucaret, hat binnen drei Tagen nicht 
weniger als fiebenundneungig PT erhalten. Dieſelben kamen 
aus allen Welttheilen, ſelegraphiſch und brieflich; unter den Antragſtellern 
befand ſich ſo Mancher, der das a bat, fih eine „gute Partie“ zu 
nennen. Die junge Dame hat ſämmt iche Anerbietungen abgelehnt, man 
ſagt, fie beabſichtige, ſich der Bühne zuzuwenden und ſchon demnächſt, To 
lange ihr Triumph noch in lebhafter Erinnerung ſteht, zu debuttren. 
Unter den Zurückgewieſenen befindet fiğ auch ein franzöſiſcher Graf, 
welcher der jungen Dame erklärte, er laffe ſich fo leicht nicht Schlagen, er 
werde ihr überall hin folgen und verſuchen, ihre Liebe zu erringen. 
Dr. Geffcken hat, wie das „Hamb. Fremdenbl.“ mitzutheilen weiß, 
kurz vor 5 Tagebuch⸗Angelegenheit der Direction des Hamburger Stadt⸗ 
theaters ein Drama überreicht. Director Pollini bat fih jedoch entſchloſſen, 
das Stück „unter den heutigen Umſtänden“ nicht zu geben. 4 


Sonntag, den 7. October, Mit- 


katholiſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter 


e Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 7. Oetbr., Nachm. 5 Uhr, 
Erbauung: Pred. Burſche. 


e Militäriſcheds. Während in den letzten Jahren bei den hieſigen 
Infanterie⸗Truppentheilen die Geſammtzahl der an einem Einſtellungs⸗ 
termin eintretenden Einjährig⸗Freiwilligen abwechſelnd nur gna Bataillonen 
überwieſen wurden, iſt Ir wiederum der frühere Modus einer gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung auf ſämmtliche ſechs Bataillone der hieſigen Gar⸗ 
niſon eingeführt worden. Heut fand die Vereidigung der zum ger 
termin eingeftellten Einjährig⸗Freiwilligen ſtatt, zu welchem Zweck heut 
früh aus dem Gouvernemenksgebäude die ſechs enthüllten Fahnen mit 
klingendem Spiele durch eine combinirte Compagnie des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Führung des Hauptmanns Rocholl 
abgeholt wurden. Letzterer commandirte, der neueſten Cabinetsordre ent⸗ 


ſprechend, zu Pferde. 


% Brieg, 3. Octbr. [Landwirthſchaftlicher Kreisverein. — 
Vom Verein „Brega“.] In der Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisvereins referirte der Vorſitzende, Landwirt ſchafts⸗Schuldirector 
Schulz „über einen Roggen aus dem dreißigjährigen Kriege“. Eine Probe 
hiervon ift dem Vortragenden vom Miniſter von Lucius überſandt worden. 
Dieſelbe entſtammt einer Quantität Roggen aus dem Proviantmagazin 
Nr. 1 in Neiſſe, woſelbſt ſich 11 Metzen oder 57 Pfund 2 Loth befinden. 
Als nämlich am 16. Juni 1642 der ſchwediſche General Torſtenſon die 

eſtung Neiſſe endlich beſetzte, wurden wegen der herrſchenden Hungersnoth 
ofort Getreidelieferungen veranlaßt, worauf nach Abzug der Schweden 
eine Quantität zum Andenken aufbewahrt wurde. Im Jahre 1833 wurde 
an das kgl. Proviantamt in Berlin eine Metze des Roggens zu einem 
Backverſuche geſchickt. Das daraus gebackene Brot hatte zwar einen ſäuer⸗ 
lichen Geſchmack, war indeß fade und kraftlos. Der Roggen hat eine 
gelb⸗ oder braunröthliche Farbe, ſchlanke Geſtalt und mäßige Größe. Nach 
mehreren anderen Referaten wurde aus der Verſammlung mitgetheilt, 
daß die Getreideernte im Kreiſe zur Befriedigung der Landwirthe ausge⸗ 
ſei. Eine befriedigende Kartoffelernte werde erwartet. — In der 
am Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung des Vereins „Brega“ über⸗ 
reichte der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Kloſe, als Preiſe für das letzte Brief⸗ 
tauben⸗Preiswettfliegen an Zimmermeiſter Schmidt die ſilberne und an 
Inſpector Hettmer und Maler Ungerath die broncene Vereinsmedaille. 

© Königshütte, 4. Oct. [Aus der De Stadtverord⸗ 
netenfisung] ift zu melden: daß in Folge einer Zuſchrift des Ne- 
gierungspräſidenten die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen haben, die Perſonen, 
welchen das Reinigen der Straßen obliegt, gegen Unfall zu verſichern. 
Aus dem Rechnungsjahre 1887/88 wurde eine Erſparniß von über 8700 
Mark erzielt. Vom Maſchineninſpector Auſt ging ein Schreiben ein, in 
welchem er die ſtädtiſchen Behörden in Kenntniß ſetzt, daß er am 1. Oct. c. 
nach Breslau verzogen und ſomit genöthigt ſei, das Amt als unbefoldeter 
Stadtrath, welches er bisher bekleidete, niederzulegen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Neiſe des Kaiſers. 


Mürzſteg, 6. Oetbr. Beide Kaifer und die hohe Jagdgeſellſchaft 
nahmen heut Vormittag an der Hochwildjagd in der Umgebung 
Schwarzenbachs Theil. Die Gemſenjagd wurde bis zum Eintritt 
beſſerer Witterung, auf welche bereits morgen gerechnet wird, ausge⸗ 
etzt, weil in Folge des hohen Schnees in den Bergen für die Treiber 
die Gefahr abzuſtürzen vorhanden iſt. 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 6. Oct. Die Polizei verhaftete am Mittwoch und 
Donnerstag, vermuthlich wegen Verdachts der Geheimbündelei, acht 
Socialdemokraten, von denen ſechs bereits früher einmal ſiſtirt 
waren. A * 
* Sagan, 6. Octbr. Der Kaiſerliche Sonderzug ift um 12 Uhr 
37 Min. unter endloſem Jubelrufen des dichtgedrängten Publikums 
hier eingetroffen. Die 4 älteſten Prinzen ſtanden am Fenſter, und 
dankten mit militäriſchen Grüßen. Die Kaiſerin ſtand im Hinter⸗ 
grunde. Fräulein Beller, Tochter des Stations⸗Vorſtehers, überreichte 
ein Bouquet, welches der Kaiferin, die ſich nicht völlig wohl fühlte, 
durch eine Dame des Gefolges übermittelt wurde. Nach einem Auf⸗ 
enthalt vnn 8 Minuten ſetzte der Zug, deſſen Locomotive bekränzt 
war, unter brauſenden Hochrufen ſeine Fahrt nach Potsdam fort. 


4 Breslau, 6. October. [Von der Börse.] Die Börse war 
un Folge von Befürchtungen wegen der weiteren Gestaltung des Geld- 
marktes matt gestimmt. Auf ungefährer Basis der gestrigen Berliner 
Schlusscourse einsetzend, bröckelten die Preise im Verlaufe langsam 
eb; Rubelnoten waren speciell rückgängig, esrt später, als Berlin 
beruhigtere Tendenz meldete, konnte sich das Niveau wieder einiger- 
maassen heben. Ein Theil des Verlustes wurde überall zurückgeholt, 
so dass der Schluss als fest zu bezeichnen ist. — Geschäft schwerfällig. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 12¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 162—1613/, bez., Ungar. Goldrente 835/;—!/, bez., Ungar. Papier- 
tente 75%. ½ ͤ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 133—/ —132½ 
pis 132% bez., Donnersmarckhütte 64% Gd., Oberschles. Eisenbahnbed, 
112 111¾ bez., Russ. 1880er Anleihe 84½ / —/ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 99% bez., Orient-Anleihe II 63¼½ bez., Russ. Valuta 218½ bis 
216½ bez., Türken 15¼ bez., Egypter 83% bez., Italiener 96½ bez., 
Mexikaner 92½ bez. 

Nachbörse: besser. (Course von 13, Uhr.) Oesterr. Credit- 
Actien 162, Vereinigte Königs- und Laurahütte 133, Russ. Valuta 217½. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 6. October, 11 Uhr 55 Min. Credit-Aetien 161, 40. Dis- 
«onto-Conamandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 6. Octbr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 161, 60. Staats- 
bahn 106, —. Italiener 96, 20. Laurahütte 133, 20. 1880er Russen 
84, 40. Russ. Noten 217, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 40. 1884er 
Russen 99, 20. Orient-Anleihe II 63, 30. Mainzer 108, 60. Disconto- 
Commandit 229, —. 4proc. Egypter 83, 60. Still. 

Wien, 6. October, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 308, 30. 
Marknoten 59, 62. 4proc: ungar. Goldrente 99, 85. Still. 

Wien, 6. October, 10 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 90, 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 252,50. Lombarden 107, 25. Galizier 

‚50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 65. 40), ungar. 
Goldrente 99, 85. Ungar. Papierrente 90, 40. Elbethalbahn 197, —. 
Oesterr. Papierrente 81, 20. Napoleon 9, 61½. Bankverein 99, 50. 
Tabak 103, 25. Bünderbank 225, 75. Schwach. 


Frankfurt a. M., 6. October. Mittag. Oredit-Actien 257, 25. 
Staatsbahn 210, 62. Lombarden —, —. Galizier 174, 50. Ungarische 
Goldrente 83, 60. Egypter 83, 60. Laura —, —. Still. 

Paris, 6. October. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
. Ialiener —, —, Staatsbahn: —, —. Lombarden —, —. 


Egypter e —. 
London, 6: tober. Consols 97, 01, 1873er Russen 98, 50. 


ügypter 83, 09. Frost, 
wien, 6. October. 1 Gedruckt. 
6 urs vom 


Cours vom 5. Y 5 6 
Credit-Actien.. 309 — |307 10 Harkno tc £ é 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 50 251 75 er den 109 = 95 7 
Lomb. Eisenb.. 108 — 107 — Isilbanente . 82 25| 82 25 
Galizier 208 25 207 — [London . 122 — 122 20 


Napoleonsdor. 9 61 9 63 Ungar. Papierrente. 90 50| 90 30 


„Paris, 6. Octbr. Geſtern wurden auf der Polizei⸗Präfectur 
von 30 Beamten 258 Fremde dem Geſetz gemäß eingeſchrieben, ohne 
daß dieſelben eine ſonderliche Beläſtigung erfuhren. 


Boulanger iſt wider ſeine Gewohnheit ſchon Donnerstag heim⸗ g 


lich angekommen. Geſtern früh erwarteten ihn vergeblich Tauſende 
auf dem Bahnhofe. 

* London, 6. Dctbr. Dem Berliner Berichterftatter der „Times“ 
wurde von Dr. Peters verſichert, man brauche für die Emin⸗Expe⸗ 
dition 1 Million. Man hoffe, der Reichstag werde bewilligen, 


was nicht gezeichnet worden wäre. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 6. Octbr. Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt aus 
Zanzibar: Die Eingeborenen von Kiloa verweigerten den britiſchen 
Indiern die Abfahrt auf des Sultans Schiff „Swordsman“, indem 
ſie bemerkten, daß dieſelben bleiben und ihre Geſchäfte fortſetzen ſollten, 
keiner ſollte Schaden erleiden. Weibern und Kindern wurde die Ab⸗ 
reiſe nicht verweigert. Die Eingeborenen erklärten weder die 
Autorität des Sultans noch die der Deutſchen anerkennen zu wollen. 

Wien, 6. Detbr. Graf Bismarck iſt mit dem Sectionschef 
Szoͤgyenyi heut Vormittags nach Budapeſt abgereiſt. 

Haag, 6. Octbr. Die auswärts verbreiteten Nachrichten über 
eine Verſchlimmerung im Befinden des Königs ſind unbegründet. 
Daſſelbe war vielmehr in den letzten Tagen im Allgemeinen ein 
befriedigendes. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 5. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,97 m, U.⸗P. — 
— 6. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,06 m, U.⸗P. + 
a T ENR — . — — — — — 


0,05 
0,31 


— 7 


— wiſſenſchaftlichen deten nge aufgebaut, in der Behandlung von 


ſogar mug in Schaden geſtiftet. Hier wie überall kommt es auf de 


Leitfaden iur leichten Erlernung der einfachen Buchhaltung. 
Ein über drei 1 
Einzelhandlung und ſpäteren offenen Handelsgeſellſchaft. Für den Ge⸗ 
brauch in taufmännifchen Fortbildungsſchulen, ſowie mit beſonderer Rück⸗ 
ſichtnahme auf den Selbſtunterricht bearbeitet von Aug. Schmidt, weil. 
delsſchullehrer. Leipzig. Verlag von G. A. Glöckner. Das vor: 
e uch, deſſen Titel ſeinen Inhalt ausreichend kennzeichnet, will 
nicht dem Sachverſtändigen ein in theoretifche Erörterungen ſich vertiefen⸗ 
des Lehrgebäude der aden Buchhaltung darbieten, ſondern beabſichtigt 
vielmehr nur, dem Lernenden zu dienen. Die Geſchäftserzählung giebt 
außer dem, was zu buchen iſt, zugleich eine durch klare re be⸗ 
gründete Anleitung, wie die angenommenen Geſchäftsvorfälle in die Bücher 
einzutragen ſind. Die eigenartige katechetiſche Darſtellungsart erleichtert 
das Studium ungemein, auch tragen die eingeflochtenen praktiſchen Er⸗ 
klärungen über Contocorrent, Wechſel, Abſchluß der Bücher u. ſ. w. 
weſentlich zum allſeitigen Verſtändniſſe bei. Das Buch darf beſtens 
empfohlen werden. 


„Das Königliche Conſervatorium der Muff zu Leipzig. Ge- 
ſchichtliches und Biographiſches von C. B. — 5 und C. Kipke mit 
4 Abbildungen und Portrait- Tableau. Leipzig. Verlag von Edwin 
Schlgemp. — Der dankbare Theil der Brochüre, die eigentliche Geſchichte 
des Leipziger Conſervatoriums, iſt C. Kipke zugefallen und von dieſem in 


lesbarer Form und fo objectiv als möglich erledigt worden. Die heikle 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 6. October 1888. 


Berlin, 6. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Lustios. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. reg Foi į 
Cours vom 5. 6. ours vom ` 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 88 —| 87 70] D: Reichs-Anl. 4% t07 80108 20 
Gotthardt-Bahn..... 132 90/132 70, do. de. 05 4% 103 70/103 60 
Lübeck-Büchen .... 171 70171 50 Posener Pfandbr. 4% 102 10102 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 108 90108 70. do. do. 3¼% 101 60101 50 
Mittelmeerbahn . . 125 — 123 20 Preuss. 4% cong. Anl. 107 60107 40 


Warschau-Wien.... 179 80 178 10] do. 3½% dto. 104 90 104 90 


do. Pr.-Anl. de5s5 — —| — — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3¼ % St.-Schldsch 101 60101 60 
Breslau- Warschau. 


58 10] 58 — Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 80101 80 
Ostpreuss. Südbahn. 119 90/119 90] do. Rentenbriefe.. 105 — 104 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.31/,%Lit.E. 101 50 — — 
Bresl.Discontobank. 111 101111 — do. 4½% 1879 104 30104 20 
do, Wechslerbank. 103 20102 90 | R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Deutsche Bank..... 172 901172 50 Ausländische Fonds, 


Disc.-Command. ult. 229 25228 10 | Egypter 40%, ...... 84 —| 83 60 
Oest. Cred,-Anst. ult. 161 70161 80 Italienische Rente.. 96 70| 96 70 
Schles. Bankverein. 123 80| — — Kanken.. a 2 i x 2 = 
est. oldrente 
Industrie-Gesellschaften, do. 4080 Papierr. 67 90 68 20 
Bismarckhütte 170 171 10 do. 4½ % Silberr. 68 90| 69 — 
Bochum. Gusssthl.ult 181 — 179 50 do. 1860er Loose. 120 30119 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — —Poln. 5% Pfandbr.. 62 50 62 20 
do. Eisenb. Wagenb. 159 50159 — do. Liau.-Pfandbr. 55 70 55 50 
do. Pferdebahn. . 136 50, 136 50 Rum. 5% Staats-Obl. 95 50 95 50 
do. verein. Oelfabr. 94 60| 94 20 do. 6% do. do. 106 70.106 80 
Cement Giesel..... 164 — 164 — Russ. 1880er Anleihe 84 90 84 70 
Donnersmarckhütte. 64 70! 64 30 do. 1884er do. 99 70 99 50 
Dortm. Union St.-Pr. 94 105 94 — do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 90 — 89 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 60 92 50 do. 1883er Goldr. 113 90113 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 165 60164 — do. Orient-Anl. II. 63 80| 63 50 
Hofm.Waggonfabrik 154 70153 90 Serb. amort. Rente 82 80| — — 
Kramsta Leinen-Ind. 132 80130 50 Türkische Anleihe. 15 30! 15 20 
Laurahütte 135 50132 70 do. Loose........ 39 90 39 20 
Obschl. Chamotte-F. 165 30164 70| do. Tabaks-Actien 96 20 95 20 
do. Eisb.-Bed. 112 90/112 30 Ung. 4% Goldrente 83 80 83 75 
do. Eisen-Ind. 191 50191 20] do. Papierrente 75 70| 75 60 
do. Portt.-Cem. 155 —: 155 — Banknoten, 
2 sea Portl.-Cemt. 130 70130 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 168 — 167 95 
Redenhütte St.-Pr.. 122 — 122 10 Russ. Bankn. 100 SR. 218 80217 50 
do. - Oblig... 114 90114 70 Wechsel. 
Schlesischer Cement 224 901225 — f Amsterdam 8 T.... — —| 168 95 


do. Dampf.-Comp. 136 20|135 50 London 1 Lstrl.8T. — —0 47 

do, Feuerversich. 2025— — — ] do. 1 „ 3M. — —| 20 
do. Zinkh. St.-Act. 146 20146 90 Paris 100 Free. 8 T. — — 80 55 
do. St.-Pr.-A. 146 70/147 — ][ Wien 100 Fl. 8 T. 167 75| 167 70 
Tarnowitzer Act.. — —| — — do. 100 Fl. 2 M. 166 400 166 50 
do. St.-Pr. — —i — — | Warschau 1008R8 T. 218 40| 217 0 
Pıivat-Discont 3% %, 


onate ſich erſtreckender Geſchäftsgang einer anfänglichen res 


Aufgabe, das gegenwärtige aus 37 Mitgliedern beſtehende Lehrercollegiu 
ſeiner künſtleriſchen Bedeutung nach zu charakteriſiren, iſt von C. B. ee 
derartig gelöſt worden, daß Jeder der Betheiligten mit dem ihm zu Theil 
ewordenen Weihrauch unbedingt zufrieden ſein kann. Weniger glücklich 
iſt Vogel im Einleitungs⸗Capitel geweſen, wo er den Beweis zu führen 
ſucht, daß die Conſervatorien keineswegs „Brutſtätten von Durchſchnitts⸗ 
talenten” feien. Wer mit den einſchlägigen Verhältniſſen vertraut ir, 
weiß ſehr wohl, daß an dem Ueberhandnehmen des muſikaliſchen Prole⸗ 
tariats die Conſervatorien nicht zum kleinſten Theil ſchuld ſind. b. 


Das neue Dentſchland, feine alten Heldenfagen und Richard 
Wagner. Eine elementare Einführung in das Verſkändniß der Werke 
und der Bedeutung Richard Wagners. Von Fritz Schultze. Leipzig, 
Ernſt Günther's Verlag. — Die ebenſo elegant geſchriebene wie gedruckte 
Broſchüre iſt dem Wagnerſänger Heinrich Gudehus gewidmet und enthält 
ſo viel des Belehrenden und Anziehenden, daß ſie ſicherlich Freund wie 

eind willkommen ſein wird. Der Berfaſſer iſt einer der wenigen 

agnerianer, die ſich nicht in bloßen Hyperbeln bewegen, ſondern fachlich 
und vernünftig zu Werke geben, Wären alle Fachmuſiker fo verftändig, 
m Wee Laie, ſo wäre die Wagnerfrage leicht zu Aller Befriedigung 
zu löſen. 


Handels-Zeitung. 


Gross- Glogau, 5. Octbr. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] ei wesentlich schwächeren Zufuhren verkehrte der 
heutige Landmarkt in steigender Tendenz. Es wurde bezahlt für Gelb- 
weizen 16—17,50 M., Roggen 14,60—15,70 M., Gerste 13,00—16,00 M., 
Hafer 12,60 — 13,50 M. Alles pro 100 Klgr. 

O Sprettau, 5. October. [Vom Produeten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 16,50—17,50 M., Roggen 15.00—15,50 
Mark, Hafer 12—13,50 M., Gerste und Erbsen nicht notirt. 50 Kilogramm 
Kartoffeln 2—2,50 Mark, 50 Klgr. Heu 2,50—3,50 M., 1 Schock Stroh zu 
600 Klgr. 22—26 M., 1 Klgr. Butter kostete 1,60—20,0 M., das Schock 
Eier wurde mit 2,60—2,80 M. bezahlt. 

Liegnitz, 5. Octbr. [Getreidemarkt. Marktbericht von 
A. Sochaczewski] Bei sehr schwachen Zufuhren verkehrte der 
heutige Markt in fester Stimmung und sämmtliche Getreidearten 
wurden höher bezahlt als in der Vorwoche; es erzielten: Gelbweizen 
17—18 M., Weissweizen 17,40—18,80 M., Roggen 15,90 M., Gerste 12 
bis 15,80 M., Hafer 12,80—13,20 M., Raps 25,50 M. Alles pro 100 Kler. 

© Prodnotenmarkt, [Wochenbericht] Breslau, 6. October, 
Das Wetter war in dieser Woche zumeist trübe, aber ziemlich warm 
und sind die Saaten schön aufgekommen, 

Der Wasserstand ist ziemlich auf vorwöchentlicher Höhe geblieben, ist 
aber zum Fallen geneigt, sodass Frachten sich im Allgemeinen etwas 
versteift haben, obwohl das Verladungsgeschäft im Grossen und Ganzen 
einen stillen Verlauf genommen hat. Speciell offene Fahrzeuge waren 
in dieser Woche knapp vorhanden. 

Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nominell Stettin 5,50 Mark, 
Berlin 7 M., Hamburg 9,50 M., $i deburg 9 Mark. Per 50 Kilogramm 
Mehl Berlin 31—32 Pf., Kohlen Berlin 27½—28 Pf., Kohlen Stettin 
22 Pf., Stückgut Stettin 25 Pf., Stückgut Berlin 35—40 Pf., Stückgut 
Hamburg 55—60 Pf. 

England konnte sich indessen der Einwirkung der animirenden 
amerikanischen Notirungen nicht ganz entziehen, wenngleich sich eine 
uläre Haussebewegung hier nicht entwickelte. An den französischen 
Landmärkten war der Verkehr bei beschränkten Umsätzen ruhiger; 
Paris war hingegen in den letzten Tagen besser und notirte höhere 
Termincourse. Belgien und Holland hatten ruhige aber feste Märkte. 
Am Rhein und in Süddeutschland zeigt sich endlich wieder einige 
Frage. In Oesterreich-Ungarn haben sich die Preise nur schwach be- 
haupten können, 

er Berliner Terminmarkt eröffnete in gedrückter Haltung, konnte 
sich aber dann befestigen und schlossen Course um ca. 2½ M. höher, als 
in der Vorwoche. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche nur einen geringen 
Umfang gehabt, weil die Zufuhren im Ganzen recht bedeutend gegen 
die Vorwoche zurückgebliebeu sind. Es mag dies wohl daran. gelegen 
haben, dass die Gutsbesitzer noch vollauf mit der Rübenernte beschäf- 
tigt sind. Es hat sich infolge dessen auch die Tendenz durchweg fest 
erhalten können und wurde sie unterstützt durch die Notirungen an 
der Berliner Börse. Fast sämmtliche auswärtige Plätze verharrten un- 
entwegt in der festen Stimmung, welche sie schon seit Wochen ein- 
nehmen, und ihnen voran geht Amerika, welches nach und nach sehr 
beträchtliche Preisanvancen zu verzeichnen hat. 

Die Zufuhren von Weizen waren in dieser Woche bedeutend 
knapper, so dass die hiesigen Müller und Händler nicht mit derselben 
Bequemlichkeit, wie in der vergangenen Woche, ihren Bedarf zu decken 


Letzte Course. 
Berlin, 6. October. 3 Uhr 10 Min. 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. [ 6. 
Oesterr. Credit. ult. 161 5016 87 Mainz-Ludwigsh. ult. 108 62 108 37 
Disc.-Command..ult. 228 50 228.12 Drtm.Union$t.Pr.ult. 93 62 92 50 
Berl. Handelsges. ult. 176 25 176 — | Laurahütte ..... ult. 132 75 131 87 


Dringliche Original- 


Franzosen ult. 106 25 105 —Egypter ult. 83 75 83 — 
8 pe ult. 46 — 45 50 Italiener ult. 96 25 95 87 
. t 


ult. 87 87| 87 25 Ungar. Goldrente ult. 83 50 83 25 
Lübeck-Büchen .ult. 171 50171 25 Russ. 1880er Anl. ult. 84 50 84 37 
Marienb.-Mlawkault. 91 25| 90 75 Russ. 1884er Anl. ult. 99 25| 99 — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 124 75124 62 | Russ. H.Orient-A.ult. 63 25 62 25 
Mecklenburger .. ult. 160 — [159 12 | Russ.Banknoten..ult. 218 — 216 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 6. October, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) November-Deebr. 191, 75, December 193. — Roggen 
Novbr.-Decbr. 162,50, December 163.25. Rüböl October 55, 40, April- 
Mai 54, 40. Spiritus 50er November-December 52, 80, April-Mai 55, 20. 
Petroleum loco 25, 40. Hafer October 137, 75. 

Berlin, 6. October. [Schlussbericht.] 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Höher. Rüböl. Besser. 


Novbr.-Decbr. ... 189 — 191 75 October 55 60 55 60 

December 190 75 193 — f April-Mai........ 54 30 54 70 
Roggen. Höher. 

Octbr.-Novbr..... 160 75 162 50 

November-Decbr. 161 25 163 — Spiritus. Matter. 

December 162 25 163 754 do. 70er 33 50 33 30 
Hafer. D 53 — 52 90 

Oetober 137 — 139 — do. Novbr.-Decbr. 52 70 52 20 

Octbr.-Novbr..... 132 501134 — do. April-Mai... 53 10 55 — 

Stettin, 6. October. — Uhr — Min. 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 

Weizen.. Fester, | Rüböl. Matt. 

Novbr.-Dechr. ... 189 50 190 —}] October 55 70] 55 59 

April-Mai ........ 197 50 198 50] April-Mai........ 55 — 54 70 
Roggen. Fest. | Spiritus. 

Novbr.-Decbr. ... 157 50 158 50] loco mit 50 Mark ER 

April-Mai 162 — 163 — Í Consumsteuerbelast. 52 70 54 80 

loco mit 70 Mark 33 20 33 20 

Petroleum. Octbr.-Novbr. 70er 33 10 32 70 


loco (verzollt) .... 13 — 13 — 


Dresden, 5. October. [Produetenbericht.] Wetter: Wind. 
Stimmung: Ruhig. — Weizen, per 1000 Ko. Netto 3 Land 
183—190 M., Braunweizen do. 180—188 Mark, do. neu —.— M., do 
ungar. Aussaat 182—192 M., do. engl. do. 175—180 M., Weissweizen, 
Posener, 198—200 Mark, russischer Weizen, rother 198—210 Mark, do. 
weisser 200—203 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 160 bis 
165 Mark, do. feucht 145—155 M., preussischer 165—170 M., russischer 
158—165 M. Gerste per 1000 Ko. Netto, sächsische 150—165 M., böhm. 
u. mähr. 160—185 M., Futtergerste 130—135 Mark, Hafer per 1000 Ko. 
Netto 145—155 M., neuer 145—150 M. Mais per 1000 Ko. Netto Cin- 
quantine 155—160 M., rumänischer 145—150 M., amerikanischer, weisser 
— M., do. mixed 140—145 M. Feinste Waare über Notis, 


niarit’ 


Es haben daher Preise unter dem Einfluss der -von aus- 
wärts gemeldeten höheren Notirungen langsam anziehen können und 


vermochten. 


schliessen wir ungefähr 50 Pf. höher als in der Vorwoche. Zu notiren 
ist per 100 Klgr. schles. weisser 17,80 —18,10— 18,40 Mark, gelber 17 bis 
17,60 — 18,20. M., feinste Sorten über Notiz bez. 

Für Roggen hat sich in dieser Woche eine lebhaftere Kauflust 
entwickelt und sind die durchaus nicht bedeutenden Zufuhren schlank 
aus dem Markte genommen worden. Die Stimmung hielt sich unver- 
ändert fest und haben Preise gleichfalls wie bei Weizen langsam an- 
ziehen können. 

Zu notiren ist per 100 Kler. 15,20 —15,40—15,90 M., feinste Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Im; Termingeschäft haben sich in dieser Woche nicht bedeutende 
$ Umsätze vollzogen, da im Allgemeinen wenig Anregung vorhanden 

war. Die von auswärts eingelaufenen Notirungen meldeten so viel- 
fach Schwankungen, dass dieser Umstand störend einwirkte. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. October 155,00 
M. Br., October-November 155,00 M. Br., November-December 154.50 M. 
bez., December allein 156,00 M. G., April-Mai 164,00 M. Br. 

Für Gerste hat in dieser Woche recht rege Kauflust un, 
und da die Zufuhr an einzelnen Tagen ziemlich belangreich wir, so 
konnten sich grössere Umsätze mit Leichttgkeit vollziehen. Besonders 

l esucht waren die gut mittleren und die feinen Qualitäten, und da 
i igner sich nicht auf Preise versteiften, so wurde einem glatten Verkehr 
kein Hinderniss in den Weg gelegt. Bei den hochfeinen Waaren war 
die Schwierigkeit etwas grösser, da die geforderten Preise wenig im 
; Einklange mit der Marktlage standen. 

Zu. notiren ist per 100 Kilogr. 13,40—14,50 Mark, weisse 15,00 bis 
16,00 Mark. 

i Hafer war zu Anfang der Woche giemlich fest, ermattete indessen 
etwas, um sich zum Schluss wieder auf das alte Preisniveau zu stellen. 

i Die Zufuhren waren mässig. 

3 Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Kilogr. 12,90—13,20 bis 

j 13,60 Mark. 

Im Termingeschäft war der Verkehr ziemlich unbedeutend und nur 
bei der von Berlin gemeldeten kleinen Preissteigerung sind einige Um- 
sätze zu Stande gekommen. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Octbr. 130 M. G., 
Octbr.-Novbr. 130 M. G., Novbr.-Decbr. 128 M. Br. 

Hülsenfrüchte in fester Haltung. Kocherbsen mehr gefragt, 
13,00 14,00 —15,00 M. — Futtererbsen 11 13,00 Mark. — Victoria- 
Erbsen sehr fest, 14,50—15,50—16,50 Mark. — Linsen, kleine, 18 bis 
20—28 M., grosse 45—50 Mark. — Bohnen, schwach gefragt, 18,00 bis 
19,00 M. — Lupinen, nur wirklich feine Qualitäten verkäuflich, gelbe 
6,50—8,00—9,00 Mark, blaue 6,20—7,00—7,50 M. — Wicken, mehr 
veachtet, 10,00—10,50—11,50 Mark. — Buchweizen 14,50—15,00 M. 
Alles per 100 Kler. 


da die Zufuhren noch schwach sind und zumeist aus Qualitäten be- 
standen, die nicht recht befriedigten. Wirklich hochfeine Sachen waren 
begehrt, doch ist loco noch wenig de. Zunotiren ist per 100 Kilogr. 
18—19—19,50 M, 

Raps war zu Anfang der Woche fast gar nicht vorhanden, und da 

gute Nachfrage herrschte, konnten Preise etwas anziehen, verloren aber 

iese Avance wieder, als Zufuhren etwas stärker heran ekommen 
waren. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 EIgr. Winterraps 
25,80 — 24,80 — 24,40 Mark, Winterrübsen 25,20—24,20—23,20 Mark. 

Hanfsamen schwacher Umsatz. Per 100 Klgr. 19—20 Mark. 

Rapskuchen begehrt. Per 50 Klgr. schles. 7,50—8,00 M., fremde 
7,00—7,40 M. 

Leinkuchen blieb fest. Per 50 Klgr. schlesische 8,30—8,80 Mark, 
fremde 7,50—8,00 M. 

Leinöl fest, 50,00 M. Br. 

In Rüböl war die Stimmung in dieser Woche ruhig und sind fast 
gar keine Umsätze zu Stande gekommen, so dass Preise als nominell 
zu notiren sind, und zwar von heutiger Börse per 100 Klgr. per October 
59,00 Mark Br., per October-November 58,00 M. Br., per November- 
Decbr. 58,00 M. Br. 

Für Mehl war die Stimmung ruhig. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
incl. Sack Weizenmehl fein 26,75—26,50 Mark, Hausbacken 24,00 bis 
24,50 M., Roggenfuttermehl 9,75—10,75 M., Weizenkleie 7,50—8,50 M. 

Petroleum fest. Per 100 Klgr. 27,25 M. G. y 

Spiritus verharrte bei sehr schwachem Umsatz und unter dem 
Drucke der bedeutenden Lagerbestände in der aus der Vorwoche über- 
nommenen matten Stimmung, und ist eine Besserung um so weniger 
in Aussicht zu nehmen, als der Spritbedarf des Inlandes nach wie vor 
zu wünschen übrig lässt, während die Aussichten für das Exportgeschäft 
gleich Null bleiben. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 M. 
Verbrauchsabgabe October 51,30 M. Br., 70er 31,60 M. Br., October- 
November 51,30 M. Br., November-December 51,30 M. Br., April-Mai 
50er 53,00 M. Gd., 70er 33,50 M. Gd. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 21—22— 24 Mark. 
Kartoffelmehl 21—22—24½ M. 

* Kleesaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 6. October. 
Das Geschäft in Kleesaat hat in dieser Woche eine wesentliche Aende- 


rung nicht erfahren, da das Angebot in seinem ganzen Umfange sehr 


zu wünschen übrig liess und Preise besonders für die feinen und hoch- 
feinen Qualitäten derart in die Höhe geschraubt wurden, dass sich 
Käufer nur sehr ungern entschlossen, solche anzulegen. Besonders be- 
achtet in dieser Woche war Rothkleesamen, der in schönen Qualitäten 
das volle Interesse seitens der Käufer fand, und für welchen sich 
letztere entschliessen mussten, die hohen Forderungen der Eigner an- 
zulegen. Heimische Rothkleesaaten sind noch gar nicht zum Vorschein 
gekommen, was jedoch nicht zu verwundern. ist, da Schlesien be- 
kanntermaassen erst mit dem Eintritt der kalten Witterung zum Drusch 


l rr 


kommt. Für Weisskleesamen herrschte die frühere gute Stimm 
weiter vor, da von keiner Seite ermuthigende Berichte über die Ernte 
in diesem Artikel eingelaufen sind. Hochfeine Qualitäten, die nur 
ausserordentlich knapp vorhan waren, wurden zu hohen Preisen 
schlank aus dem Markte genommen, und hat sich auch schon regere 
Nachfrage nach den Mittelsorten eingestellt, Alle anderen Sämereien, 
wie Gelbklee, Thymothé und Alsyke, wurden in kleineren Quantitäten 
und nur in alter Waare gehandelt, da neue bis jetzt noch nicht heran- 
gekommen ist. 

Zu notiren ist per 50 Klgr. Rothklee 25—30—35—40—45—50 Mar 
Weissklee 30—40—50—60—68 M., Alsyke 30—40—50 M., Gelbklee 1 
bis 15—20 M., Thymothé 24—98—31 M. 


Au gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Graf Matuſchka, Rigb., nebſt | Müller, u. S., Stanowig. 
zur goldenen Gans.“ Fam., Arnsdorf. Frl. Salio, Halle. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Gräfin Stolberg n. Begl., Danziger, Kfm., Berlin. 
Haukohl, Rittergutsbeſitzer, Gietsdorf. Fr. Pintus, n. Begl., Berlin. 
Pollentſchine. von Prittwitz⸗Gaffron, Ritt⸗ Riuskopf, Eiſenbahn Ober⸗ 
Philipp, Director, Nachod. meiſter u. Rigbef., nebſt Inſpector, Budapeſt. 
Schur, Fabrikant, Nachod. Fam., Glåfen. Eiſenbahn · Ober · In · 
Fellerer, Director, Stuttgart. von Prittwitz⸗Gaffron, Ritt- ſpector, Budapeſt. 


Fallk, 


Fr. von Naſarowska, u.] meifter u. Rtgb., Caſimir. Rath, Eiſenbahn » Director, 
Begl., Poſen. Witholz, Präſ., n. Gem., Budapeſt. 
Fr. Director Schuler, n. Dels. | Erhardt, Kfm., London. 


Begl., Groß⸗Strehlitz.] Dinter, Fabrikbſ., n. Gem., Eberling, Director, Saaran, 
Fr. Commerzienrath Tielſch, Dittersbach. Ruſow, Kfm., Zempin. 

n. Fam., Waldenburg. Müller, Landesält. u. Rigb., Heſſe, Kfm., Dresden. 
Frl. Köhlig, Waldenburg. Pommerwitz. Hôtel z. deutschen Hause 
Spiettftößer, Kfm., Berlin.] Walter, Landesält. u. Rigb., Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Bernhard, Kfm., Berlin. Baudiß.] Pohris, Polizel-Inſp., Neiſſe. 
Pagel, Kfm., Soldin. Seldner, Oberſt, n. Fam., Hoffer, Ingenieur, n. Frau, 


Stern, Kfm., Budapeſt. Gr.⸗Glogau. Braunfchweig. 
Maurizio, Kfm., Wien. Eugenie Koch nebſt Familie, Hirſchmann, Spediteur, nebſt 
Laßmann, Lehrer, Trem- Reichenbach. Fam., Oppeln. 

botſchau. Boͤniſch, Lt. u. Rigb., n. Fam., Koſellek, Procuriſt, n, Gem., 
Schellenberg, Rent., Dresden. Leſchnitz. Madlow. 
Pföltzer, Kfm., Wandsbeck. Hötel du Nord, Frau Rentidre Priemel nebſt 
Froſt, Kfm., n. Gem., Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Sohn, Liegniz. 

Krotoſchin. Fernſprechſtelle Nr. 499. Grupe, Kfm., Berlin. 


Freih. von Falkenhauſen, Konig, Lehrer, nebſt Frau, 
Ohlauerſtr. 10/11. Oberftlieutenant vom Gr. Schweibnig. 
Fernſprechſtelle Nr. 201, Generalſtabe, Berlin. Aberle, Rector, Waldenburg. 
v. ͤKoppy, Rittmſtr., Namslau. Fr. Kriſteller, Frauſtadt. Leisner, Lehrer, Waldenburg. 


om von Kupferstichen, Fortras 
Einranrmungen w seam in sioner Bahmenfabrin wm 
gefertigt. Bruno Richter. Eunsihendiung, Breslaw, Bohlosschäst 


Hôtel weisser Adler, 


Familiennachrichten. 


| Zerlobt: Frl. Elifabeth Fiedler, 
N Hr. Reg.⸗Bauführ. Rudolf Hahn, 
i Löwenberg — Breslau. Frl. Ella 
f Eyſſell, Hr. Kfm. Georg Butter, 
P. Kl.⸗Neundorf— Breslau. 

7 Verbunden: Hr. Georg Schulze, 
f Frl. Marie Lipinsky, Krampe 
* bei Grünberg. Hr. Kämmerer R. 


i 
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$ Das Geschäft in Leinsaat ist bis heute ein ziemlich kleines geblieben, 
f 
3 
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` Musikhan 
Cranz Schlosohle 16 3 
Musikabonnements! Novitäten! 


Niclas-Bräu, 


16 Fl. Erlanger Bier frei ins Haus 


ark. 
Bier⸗Depot Kätzelohle Nr. 2. 


DI; 
au 
f 


Schlaffke, Frl. Agnes Knobloch. si 

Rüben. Hr. Dr. phil. Karl 3 ar BELIEBT. 

Fräulein Gertrud Ries, Echt Aſtrachaner 
2% erlin. BG 
8 Geboren: Eine Tochter: Herrn Caviar 
k Georg v. Schwerin, Sensburg. beſte en 

. š „ e a 

z Geſtorben: Herr Generalbirector Zum A Brutto P incl. Büchſe für 
f 8 e t Kefzerberg 1-2 : an, $O Bi al 
© ftein, Hausdorf bei Neurode. Hr. Diens ag den 9: October. x 5 8 Yalow 
ga Kfm. Albert E. Schmiedt, Bres⸗ = Ruſſiſche ee i 
- lau. Hr. Paftor Emil Lindner, und Caviar⸗Niederlage. 


w Berlin. Frau Superintend. Back, 
eb. Rademacher, Breslau. Hr. 
eof Rob. Heffter, Bromberg. 
r. Rittergtsb. F. R. Schrader, 
Waldhof, 


nomie⸗Commiſſ. 


eſtpreußen. Hr. Oeko⸗ 
Albert Vogel⸗ 


. 
* ang, Berlin. 
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Wechsel-Course vom 5. October. 


„ 


Amsterd. 100 Fl.] 2½ kS. 169,30 B 


Courszettel der Breslauer Börse vom 6. October 1888. 


‚Amtliche Course (Course von 11—129). 
Ausländische Fonds. 


, P.S. Aer bisheriger Ausfhent G 
nie 


vorig. Cours, heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


2 ; E 
1 5 


E S Gin füch riger 5 
Helegenheitsdichter 
D 25 kann empfohlen werden. Näheres in 


der. ed. der Bresl. Ztg. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Breslau, 6. October. Preise der Cerealien. 


p 2¹ 5 
. ph vr h ey 5 Oest.Gold-Rent.|4 | 93,00 B 92.80 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen ads een Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
A N 25⁵ G do. Silb.-R. J. J. 4½ 68,95 bz kl.69| Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. heut. Cours. guo „mittlere gering. Waare. 
do. do. 5. 3 M.] 20, do d oa 6935340 b Woch. St. P.) 1½ 1% per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr 
: Paris 100 Fres.|41/,| kS. | 80.50 bz o. do. A/. 4½ 35 2 S Br. Wsch. St. P. 0 1½ 1¼ — — 4 * 4 =“ . 3 ` 
0 Petersburg.. 6½ kS. | — do. do. kl.“ — — F| Dortm.-Enschd. 2½ 234| — — . a 2 3 9 5 3 % 4 77 a 
219.15 do. Pap.-R. F /A. 4, = Lüb.-Büch.E.-A7 7½ — — Weizen, weisser 182018 122017011781! 
Warsch. 100 SR. 6½ kS. 219,15 G p s t 4 7 110 uber 180] 1750 J 17/89 1720 1650 
; 1 do. do. 4% — Mainz Ludwgsh. 3½ 4% 109,00 B 108,50 B eizen, gelber | 16/50 
s ie 4 Pr 47% ne Tr ne do. Loose 18605 120,00 bz Marienb. Mkek. 7% 12 — Roggen 15179] 15,50. 15/30 15|— | 14/80 | 14/60 
s — 2 en Ir -—— | Ung. Gold-Rent.) 4 83,75 ba *) Börsenzinsen 5 Procent. prea nen = 5 14130 T 5 2 2 2 11/60 
t vorig. Cours. heutiger Cours] do. „do. „ 75.75 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Erbsen 115.501 15— — 370 12/60 
7 : g 108.20 B do. Pap.-Rente| 5 75,75 bzB Gerade BoD 18 1 51501 15 14/50 14 — 13 121 — 
x e. do. [31410990 be oe e Gee = Lombarden. , |Y, — - . T 
d Prss. cons. Anl. 4 A 107,60 G 107,60 G ee i — Oest. Franz. Stb. 3½ 3½ — in fein’ mittel take i fein mittel ordinär. 
3 ff „ 55,50 bs Bank-Actien. Raps [25| 101241 —1231— _Winterrübsen [2470723] 90]22|90 
f 0.8 -Anl. — SZ do. Pfandbr...|5 62,50 ä55 bz S 62,30 bz Bresl. Dscontob. 5 [5 111.9075380 111,00 bzB Breslau, 6. October. [Amtlicher Producten 
5 ue Ferant %% | J do: do. Ser ls | = =. do. Wochalerb.| 5, % 10800 5 g]1084275 baQlnorsen Bericht.) Rogger (per 1640 legt 
= Prss. Pr.-Anl.55| 3¼ — Russ. Anl. v. 188004 | 85,00 bzB 84,50 bz D. Reichsb.*). . 5,29 6/,| — — i 1088 
$ Bresl. Stdt.-Anl. 4 104,65 bzB 104,0 G ) s fest, gekündigt Centner, abgelaufene Kündigungs- 
y Schl Pfabr.altl.] 3½ 101.80 bz 101,60 bz do. do. kht p= 3 Schles.Bankver. | 5½ 6 124,25 B 123,60840bzBl, heine — per October 155,00 Gd., October - November 
x a en a nee 5180265 do. do. v. 188306 — 2 do. Bodenered. 6 |6 123,00 bad 1124,00 bz 135.00 Gd. N 5 ; 1 
è do. Lit. A..|31/1101,75885 bzB 101, 80865 bz do. do. v. 18845 | 99.60 bzB 9950 B Oesterr. Credit 8¼ 8¼ — = 55,00 Gd. November - December 155,00 Gd., December 
* do. Lit. C. 3½ 101, 75à85 bzB |101,80465 bz 1 5 > 99.50 bzG = Börsknkinsen sli D ER allein 157,00 Gd., April-Mai 164,00 Br. 
* do. Rusticale| 3½ 101, 7585 bzB |101,80465 bz Orient- Anl. II. 5 63.40 G Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Ctr., per October 
1 do. altl.....|4 101,0 B 101,90 B ee 95.90 B Industrie-Papiere, 131,00 Gd., October - November 131,00 Gd., November- 
St do. Lit. A..|4 [101,90 B 101,90 B Rumän. St.- Obl. 6 1106.55 B 1 5½ 6 1136,00 G 8 bz 9 en — N till, gekündigt ER 
p do. do. — — e eee 360365 =) o. Act.-Brauer|0O | — | — = üböl (per ilogramm) still, igt — Centner, 
8 do. Rustic. II. 4 102,00 bzB [102,00 B p» 3 s 9 0 En 0 do. Baubank 00 | — — loco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per October 
$ ào. 0. 4½ — — r s nv. 15.25 Cl do. Spr.-A.-G.|12 | — | — 1 59,00 Br., Octbr.-Novbr. 58,00 Br., Novbr.-Decbr. 58,00 Br. 
ii do. Lit. C. II. 4, [101,90 B 101,90 B PP al — Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
ss do. do. 4½ — el — ar er Fr 8400 B 8400 B do. Wagenb.-G.|41/,| 5 159,00 etw.b21158,75 G brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
a . , . . ke T ai D Moana 
k 0. ¿ 01,65 bz i : > = . kh. 0 5.25 c 5 à . — 
2 Catan * 35 = F 285 Mexik.-Anleihe.|6 | 84,00 B 92,25 G ent ù 8 py es December 51,30 A April-Mai 53.00 Gd. 70er 33 60 04d 
i 1 : 108,90 B 104,80 bs Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen’ 5 5 Gih 1 50113 881145 Zin Knien > — * W 
Pr.-Hilfsk. 4 (10420 bzB 104,05 B Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 104, 10 B 103.90 B e eee 1 0 8 130.50 B Roggen 155,00, Hafer 131,00, Rüböl 59,00 Mark. 
$ Schl. Pr.-Hilfsk. 4 2 05 d K. 4 104.10 B 103.90 B Oppeln. Cement. 2 2½ 131,00 B C130, 0 TÝ sge 55,00, He > 70 M Verbrauchsabgab 
2 do. do. | 31/1101,90 bz 101.99 B = ja N >i Grosch. Cement.|7 |111/,1226,00G ®1224,75 B Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 5 gabe 
d 1876/4 104,10 B 103.90 B 2 = i ; 51,30, 70er 31,60 Mark. 
8 Hypotheken-Pfandbrinfe. Ob 5 hl. Lit. D. 4 10400 B 103.85 bs Cement Giesel] — 10½ 164,00 G 164,50 B für den 6. October: 50er BIT, ’ 
EE |ou ppro | | = [OO | magsehurs,s Ombo, Euckerbärse, 
. do. rz. à 100 4 102, 2. 1035 do. do. F. 4 104,00 B 103,85 bz er Zr Death e . Oct. 6. Oct. 
| e , Basis 92 pOt «-+... 1630—1665 | 17,90-17,50 
do. rz. à 1005 — = do. do.H..|4 103,75 G 103.85 bz I ie p. St. — * Rendement Basis 88 pCt. ...... 17,30—17,60 į 16,30 — 16,50 
i do. Communal.| 4 102,70 G 102,85 B do. 1873. 4 [104,00 B 103,85 bz do. e e ba e E Basis 75 ... — Wi 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½/ — = do. 1874. 4 104,10 G 104,10 G ee 00 B  |Brod-Raffinade ſl.. 5 29.00 99,00 
Russ. Bod-Cred. | 4½ 90,00 etw.bzG| 90,90 B do. 1879. 4½ 104,25 ba 104,10 bzB do 2 Ela R 132,00 B |132; E g.... er E 
3 Obligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880...|4 104,0 B 103,85 G ee en e1 604 — z Gem. Raffinade III.. 2800 28,00 
Brsl. Strssb.Obl.;4 | — — do. 1883...|& | — 6400 do. Gas- A.-G., 6% 6 | — Be Gem. Melis JI . 75 2 26,75 
Dnnrsmkh. Obl./ 5 — — R.-Oder-Uier .. 4 104,00 B 104, Siles.(V.ch.Fab)|5 6 12450 bz 124,75 bz Tendeng am 6. October: Rohzucker stetig, Raffinirte un- 
Henckel'sche do. do. II. 4 104,50 B 104,00 G Laura hütte. ½ 5½½ 134,50 bad 13350 bzB fveründert. 
r en = — 106,00 G B.-Wach.P.-Ob. 5 — 2 Ver. Oelfabrik. (4 54, — otw.ba) 94.00 etw. bz 
rams g — — x 
rahi 11 41,,1105 105,00 B Fremde Valuten. i . 
0 Eu. DiN H dere E 106,50 B Oest. W. 100 Fl.. . 16830 bz 2 = Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
T.-Winckl. Obl.] 4 [103,10 bz 103,19 B Russ. Bankn. 100 SR. 219.90 bz 218, 2 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmt 


lich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


